
Stufentuning am 911: Warum ich drei Kennfelder
brauche
Mehrstufiges Chiptuning bietet Flexibilität, die eine einzelne Optimierung

nicht liefert - ein Praxisbericht aus 14 Jahren Werkstatt

Markus Feldner  ·  25.08.2026

Es war ein Dienstagmorgen im März 2026, als mir der Gedanke zum ersten Mal richtig
klarmachte, warum ich nie wieder auf Stufentuning verzichten würde. Ich saß im
Cockpit meines 991.2 Carrera S, die Straße zum Flughafen Stuttgart war dicht, und der
Verkehr stand still. Mit einem Druck aufs Lenkrad-Menü schaltete ich vom Sport-Modus
in die Standard-Stufe - und plötzlich war der 911 ein zahmes, sparsames Alltagsauto.
Das Drehmoment fiel von 550 Nm auf 420 Nm, der Motor schnurrte statt zu brüllen, der
Verbrauch sank merklich. Zwei Stunden später, auf der Rückfahrt über die
Schwäbische Alb, schaltete ich in die Race-Stufe. 600 Nm, maximale Schärfe, jede
Umdrehung spürbar.

Das ist der Punkt, an dem Stufentuning seinen eigentlichen Sinn offenbart: Es ist nicht
nur eine Leistungssteigerung, sondern ein Werkzeug für Flexibilität. Und genau das
verstehen viele falsch.

Was ist Stufentuning überhaupt?

Stufentuning - oder mehrstufiges Chiptuning - bedeutet, mehrere verschiedene
Kennfeldoptimierungen in das Steuergerät eines Porsche einzuprogrammieren. Im
Gegensatz zu einer einzigen, fixen Optimierung kann der Fahrer zwischen verschiedenen
Leistungsstufen wechseln. Typischerweise sieht das so aus:

•  Stufe 1 (Standard): Nähe zum Original, reduziertes Drehmoment, niedrigerer
Verbrauch, ideal für den Alltag und lange Fahrten
•  Stufe 2 (Sport): Ausgewogene Balance zwischen Leistung und Alltagstauglichkeit,
etwa 80-90 % der maximalen Leistung
•  Stufe 3 (Race): Maximale Schärfe, volle Leistung, deutlich erhöhtes
Drehmoment, für die Rennstrecke oder sehr sportliche Fahrten gedacht

Bei meinem 991.2 mit 3,0-Liter-Twin-Turbo sieht das konkret so aus: Stufe 1 bringt 420
Nm bei 4.500 U/min, Stufe 2 liefert 500 Nm bei 3.800 U/min, Stufe 3 maximal 600 Nm bei
3.500 U/min. Das klingt vielleicht nach Spielerei, aber wer das täglich fährt, merkt
schnell: Das ist Vernunft, nicht Wahnsinn.

Der praktische Grund für Stufentuning: Der Motor dankt es dir

In meinen 14 Jahren in Porsche-Werkstätten habe ich genug 911er gesehen, die mit einer
einzigen, maximal aggressiven Kennfeldoptimierung behandelt wurden. Das Ergebnis?
Motorverschleiß, der sich deutlich schneller bemerkbar machte als beim Standard-Auto.
Höhere Verbrennungstemperaturen, mehr Druck auf Kolben und Pleuel, intensivere
Belastung des Turboladers.

Mit Stufentuning kannst du das steuern. Fahre ich von München nach Stuttgart - 330
Kilometer Autobahn - bleibe ich in Stufe 1 oder 2. Der Motor läuft entspannter, der
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Verschleiß ist minimal. Auf der Rennstrecke? Dann Stufe 3. Der Motor weiß, dass es
kurzzeitig intensiv wird, aber nicht ständig. Das ist wie die Unterschied zwischen
Sprinten und Marathon - beides belastet den Körper, aber auf sehr unterschiedliche
Weise.

Die Langlebigkeit eines Motors hängt auch davon ab, wie oft er an der Belastungsgrenze
läuft. Mit Stufentuning reduzierst du die Häufigkeit solcher Extreme-Zustände. Das
Resultat: Weniger Wartungskosten, weniger Überraschungen, längere Lebensdauer.

Warum eine einzelne Optimierung oft nicht ausreicht

Viele Tuner bieten eine einzelne Stufe an - die beste, die sie hinbekommen. Das ist
verlockend: Ein Kennfeld, eine Programmierung, fertig. Aber im echten Alltag zeigt sich
schnell, wo das problematisch wird.

Nehmen wir das Drehmoment-Verhalten. Mit einer maximal aggressiven Single-Stufe sitzt
du im Stau und der Motor liefert konstant 550-600 Nm. Das führt zu mehreren Problemen:

•  Der Spritverbrauch wird zum echten Problem. Nicht nur bei Stop-and-Go, sondern
auch bei konstanten 130 km/h auf der Autobahn. Eine aggressive Kennfeldoptimierung
zieht mehr Treibstoff, weil die Einspritzmenge und der Ladedruck permanent höher
sind.
•  Das Getriebe wird permanent stärker belastet. Bei einem 911 mit PDK bedeutet
das mehr Hitze in der Hydraulik, kürzere Serviceintervalle, höhere
Verschleißquoten.
•  Der Turbolader läuft ständig an der Grenze. Das reduziert seine Lebensdauer
deutlich - Turbolader sind teuer, und eine Reparatur kostet schnell 3.000-5.000 Euro.
•  Die Bremsanlage wird intensiver beansprucht. Mehr Leistung bedeutet höhere
Geschwindigkeiten, häufigeres Bremsen, mehr Wärmeeintrag.

Mit Stufentuning umgehst du diese Probleme einfach. Im Alltag fährst du mit einer
gemäßigten Stufe. Im Moment der Wahrheit dann Vollgas.

Ein konkretes Beispiel: Meine Erfahrung auf Rennstrecke und Autobahn

Letzten Sommer bin ich mit meinem 991.2 auf der Rennstrecke Hockenheim gewesen. Es war
ein öffentlicher Fahrtraining-Tag, und ich wollte das Limit wirklich kennenlernen. Mit
Stufe 3 aktiv schaffte ich eine Rundenzeit von 2:04 Minuten. Der Motor war scharf, der
Turbolader sprang sofort an, das Auto reagierte präzise. Das war beeindruckend.

Zwei Wochen später: Gleiche Strecke, aber mit Stufe 2 aktiviert. Meine Rundenzeiten
waren nur 0,8 Sekunden langsamer - 2:04,8. Aber der Motor war weniger belastet, ich
spürte weniger Vibration, die Bremsanlage war weniger heiß. Für ein Fahrtraining,
das zwei Stunden dauert, war das der richtige Modus.

Und dann die Rückfahrt von Hockenheim nach Hause nach Ludwigsburg: 140 Kilometer,
überwiegend Autobahn. Mit Stufe 1 verbrauchte ich durchschnittlich 8,2 Liter. Mit
einer aggressiven Single-Stufe hätte ich mit 10,5-11 Litern rechnen müssen. Das ist
nicht nur ein Kostenfaktor - das ist ein echtes Argument für Langlebigkeit.

Die Technik hinter Stufentuning: Warum es funktioniert
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Stufentuning funktioniert, weil moderne Porsche-Steuergeräte genug Speicherplatz
haben, um mehrere komplette Kennfelder zu speichern. Ein Kennfeld ist im Grunde eine
Tabelle mit Tausenden von Datenpunkten - jeder Punkt definiert, wie viel Einspritzzeit,
wie viel Ladedruck, wie viel Zündwinkel bei einer bestimmten Drehzahl und Last optimal
sind.

Ein modernes Steuergerät in einem 991 oder 992 hat genug Speicher für drei bis vier
vollständige Kennfelder. Der Wechsel zwischen den Stufen erfolgt über ein Menü am
Lenkrad oder einen externen Schalter - dauert eine Sekunde, ist im Fahrbetrieb
möglich, ohne dass der Motor abgestellt werden muss.

Die Herausforderung liegt in der Abstimmung jedes einzelnen Kennfelds. Stufe 3 muss
nicht nur leistungsstark sein, sondern auch sicher - das bedeutet, dass Klopfen und
Detonation vermieden werden müssen. Stufe 1 muss sparsam sein, aber nicht lahm wirken.
Das ist Handwerk, nicht automatisiert generierbar.

Welche Leistungsgewinne sind realistisch?

Eine häufige Frage ist: Wie viel PS und Nm bringt mir Stufentuning wirklich? Das
hängt vom Modell ab. Bei einem 991.2 Carrera S mit 3,0-Liter-Twin-Turbo sind folgende
Zahlen realistisch:

Die Unterschiede mögen nicht riesig wirken, aber im realen Fahrbetrieb sind sie
deutlich spürbar. Von Stufe 1 zu Stufe 3 ist der Unterschied in der Beschleunigung
etwa 1,2-1,5 Sekunden auf 100 km/h. Das klingt nicht nach viel, aber beim Überholen
auf der Autobahn oder in Kurven ist das ein erheblicher Unterschied.

Sicherheit und Zuverlässigkeit: Das oft übersehene Thema

Einer der größten Vorteile von Stufentuning ist tatsächlich die Sicherheit. Mit
einer aggressiven Single-Stufe sitzt du immer am Limit. Das bedeutet, dass kleine
Fehler - schlechtes Benzin, kalter Motor, Höhenunterschiede - schneller zu Problemen
führen können.

Mit mehreren Stufen kannst du reagieren. Merkst du, dass das Auto nicht ganz rund
läuft? Schalte in Stufe 2 runter. Tankt du unterwegs an einer Zapfsäule, die nur
Super-95 hat, statt Super-98? Dann ist Stufe 2 sicherer als Stufe 3. Das gibt dir
Kontrolle, und Kontrolle ist Sicherheit.

Außerdem: Mit Stufentuning fahren viele Besitzer weniger häufig in der maximalen
Stufe. Das bedeutet, dass der Motor weniger Verschleiß aufweist, weniger
Überraschungen entstehen, und die Wartung deutlich günstiger wird.

Die Kostenfrage: Ist Stufentuning teurer?

Eine gute Frage. Stufentuning kostet mehr als eine einfache Single-Stufe -
typischerweise 200-400 Euro mehr, je nachdem wo du es machen lässt. Aber wenn man es
über die Lebensdauer des Autos rechnet, spart es Geld:

•  Niedrigerer Treibstoffverbrauch im Alltag spart über ein Jahr etwa 300-500 Euro
•  Weniger Verschleiß am Turbolader, Getriebe und Bremsanlage spart
Reparaturkosten in fünfstelliger Höhe
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•  Längere Serviceintervalle sind möglich, weil der Motor weniger belastet wird
•  Geringeres Ausfallrisiko bedeutet weniger ungeplante Werkstattbesuche

Rechne das über fünf Jahre zusammen, und Stufentuning hat sich nicht nur bezahlt
gemacht - es hat dir Geld gespart und Stress erspart.

Warum ich es nicht mehr missen möchte

Seit ich Stufentuning am 911 fahre, hat sich meine Beziehung zum Auto verändert. Es
ist nicht mehr ein Kompromiss zwischen "Alltag
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